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mäßig selten. Der größte Teil ist schon
unterwegs abgelagert worden. Die letzte
größere Geschiebeansammlung in der Be¬
wegungsrichtung der Gletscher findet sich bei
Recklinghausen. Nach Süden zu wird das
nordische Material immer seltener . Vor
den Erhebungen unserer Gegend sind nocheinmal größere Anhäufungen aufgeschlos¬
sen. Die Zusammensetzung ist aber wesent¬
lich anders als die der nördlichen. Hier
haben Gerölle den größten Anteil an den
Ablagerungen . Es sind Kieselschiefer,
Milchquarze und Grauwacken. Man hat
diese Gesteine als Ruhrschotter erkannt .
Demnach muß die Ruhr früher einen an¬
deren Verlauf gehabt haben. Sie floß
von Witten aus über Langen¬dreer , Bodelschwingh , Castrop ,
Herne und Bochum nach Westen. Die Glet¬
scher haben dem alten Ruhrlauf den Weg
versperrt. Bei Witten — bis dorthin dran¬
gen die Gletscher vor — hat die Ruhr die
heutige Richtung eingeschlagen. Ueber den
genauen Verlauf im Herner Gebiet haben
die jüngsten Aufschlüsse bei den Kanalisati¬
onen Aufklärung gegeben. In den Aus¬
schachtungen der Hermannstraße in Holt¬
hausen , der Kirch= und Kanalstraße in Bör¬
nig stieß man in etwa 2 Meter Tiefe auf
eine 30—50 Zentimeter mächtige Kies¬
schicht, die die oben angeführten Gesteine
aufwies. Vielleicht haben wir es hier mit

##alten Ruhrterrassen zu tun — oder mit dem
Flußbett selbst. Die Gerölle stammen aus
dem Quellgebiet der Ruhr. Von dort aus
sind sie hierher transportiert worden. Ein
weiterer Beweis für den früheren Lauf der
Ruhr in unserer Gegend dürfte die tiefere
Lage des Hellwegtales sein. Die Ruhr hat
dem Schmelzwasser schon vorgearbeitet.
Einen schönen Aufschluß finden
wir dort , wo der Landwehrbach
westlich von Castrop bei Lipper¬
heide die Chaussee Castrop —
Hernequert , und zwar rechts von
dieser in einer Entfernung von
10 Meter . Große Schotterablagerungen
sind an dem Aufgang von der Mont=Cenis¬
Straße zum Sodinger Volkspark aufge¬
schlossen. Die Ruhr ist ein präplacialer, das
ist voreiszeitlicher Fluß. Zum Schluß soll
72 einmal die Schichtenfolge der ausge¬
schlossenen Gesteine in unserem Gebiet der
eines Normalprofils gegenübergestellt wer¬
den.

Neuzeit

Mittelalter

Altertum

Normalprosil
Alluvium
Tiluvium(Tertiär

Kreide sobere Kreide Senon
Jura (unt. Kreide senscher9
Trias

scher MergelTuron
Kenoman

(Perm oder Dyas
Karbon (Steinkohlenzeit)Devon
Silur
Kambrium
Präkambrium

Heimatprosil

Neuzeit

Mittelalter

Altertum

Alluvium
Oiluvium 1Löß .
— Geschieoemergel

(Kreide obere
Kreide Emscher MergelTuron

Kenoman

Karbon (Steinkohlenzeit)

Vor 50 Jahren .
Die Einwohnerzahl von Ickern

im Jahre 1876.
Nach der Volkszählung vom 1. Dezember

vorigen Jahres beträgt die Seelenzahl der
Gemeinde Ickern 357. Hiervon sind 190
männlich und 167 weiblich. Der Religion
nach sind 239 Personen evangelischer und
118 katholischer Konfession. Die hier leben¬
den Personen wohnen in 55 Wohnhäusern
und bilden 67 Haushaltungen.

Ueber die Größe der Berechtsame
verschiedener Zechen bringt die Dortmunder
Zeitung eine Aufstellung, aus der wir
folgendes nehmen:

Quadr. =Mtr. geviertes Feld
Viktor bei Castrop 19 680 430
Friedrich der Große bei Herne 7657297
Mont=Cenis bei, Castrop . . . 5 165 690
Graf Schwerin bei Castrop . . 5 165 690
Lothringen bei Castrop . 5 051 603
Unser Fritz bei Crange . 3247863
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Wissen heißt die Welt verstehen ;
Wissen lehrt verrauschter Zeiten
Und der Stunde, die da flattert ,
Wunderliche Zeiten deuten.

Und da sich die neuen Tage
Aus dem Schutt der alten bauen,
Kann ein ungetrübtes Auge
Rückwärts blickend vorwärts schauen.

Denn solange Haß und Liebe,
Furcht und Gier auf Erden schalten ,
Werden sich der Menschheit Lose
Aehnlich oder gleich gestalten .

Fr. W. Weber : Dreizehnlinden.

seiträge erbeten an Rektor Wiggermann ,
Castrop=Rauxel, Wittener Straße 31.

Eine Abrechnung des
herrn von Bodelschwingh mit
dem Landwirt Emsinghoff in

Bestrich von 1765 —1775 .
(Ein Beitrag zum Kapitel: Gutsunter¬

tänigkeit . )
Von Fr. Schopohl =Bodelschwingh .
Die Abrechnung erstreckt sich auf Zehnt¬

pacht, Gewinngeld bei jedesmaligem Ab¬
leben des jeweiligen Besitzers und Na¬
turallieferungen. Der Zehntpacht betrug
jährlich 10 Reichsthaler und 10 Stüber, die
Naturallieferugen stellten sich auf 7 Mal¬
ter Hafer, (1 Malter = 4 Scheffel) 12
Pfund Flachs, 5 Hühner, 3 Schweine;
die Menge der gelieferten Gerste
und des Roggens geht aus der Abrechnung
nicht klar hervor.

An Gewinngeld wurden 150 Taler ge¬
zahlt , und zwar wie schon bemerkt, wenn
der Bauer den Hof antrat . Da die Abrech=
nung 1765 mit der Witwe E. getätigt
wird und 1773 das Gewinngeld fällig ist,

so wird der Hoferbe in diesem Jahre den
Hof angetreten haben. Er mußte den Hof
neu erwerben, gewinnen, daher Gewinn¬
geld .

Die Abrechnung ergibt folgende Einzel¬
zelberechnungen:

Bodelschwingh, den 24. Dezember 1773.
Vermögen der Abrechnung vom 10. Nov.

1767 ist E. bis 1767 Inklusive schuldig ge¬
blieben 39 Rthlr. 50 Stbr.
Hierzu die Zehentpacht

von 1768—1773 inkl.
jährl . ad 10 Thlr.
10 Stbr . = 61 Rthlr.

Vor drei Schweine re¬
stieren pro 1769 6 Rthlr.

Summe der Schuld 106 Rthlr. 50 Stbr.
Hierauf hat abgeliefert

1768 eine Kuh ad 10 Rthlr. 30 Stbr.
1769 eine sterke 9 Rthlr. — Stbr.
1770 eine Kuh 9 Rthlr. 45 Stbr.
1771 eine Kuh 12 Rthlr. — Stbr.
1772 eine dito 14 Rthlr. 30 Stbr.
unleserlich 7 Rthlr. 30 Stbr.
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558½ Fuß Bretter pro
Fuß 2 Rthlr. — 11 Rthlr. 9 Stbr.

zusammen 75 Rthlr . 24 St
Emsinghoff restiert

1773 inklusive 31 Rthlr. 26 St
Abgerechnet, Bodelschwingh, den 19. L

1775, als am Tage, da Ewert, Jan. E
singhoff zum Soldatenstand engagiert wden. G. Frherr von Bodelschwin

Für 1775:
laut der Berechnung vom 24. Nov. 1bis 1773 inklusive schul¬

schuldig gewesen 31 Rthlr. 26 St
Hierzu kommt der

Zehntpacht pro 1774
et 1775 20 Rthlr. 20 StVon der Nachweide

aufm Asloh pro 1773 1 Rthlr. 40 St
An Gewinngeld 150 Rthlr. — Sti

Restiert überhaupt bis
1775 inklusive an
Gelde 203 Rthlr. 26 StlSage Zwey Hundert Drey Reichstal

26 Stüber .
Ferner ist biß 1767 inkl. schuldig

wesen 39 Mltr . Haber.
Die Abrechnung erweckt einen ungü

stigen Eindruck. Es muß damals ei#
schlechte Zeit gewesen sein. Und doch wi
die Sache nicht so schlimm. Von Zinseund Zinseszinsen liest man nichts. DBauer lieferte auch nie das beste Korn a
er gab auch kein gerütteltes Maß. Staupe
dahl=Oestrich ließ einst den Roggen sel
vorsichtig ins Scheffelmaß gleiten. T
stieß der Gutsverwalter mit dem Fuß ar
Maß, und St. sagte: „Verdammte Käl
wenn de ant Schiepel triäne woß, dan
mauk wier nao Eustrik un halen wat nao
Die Schweine wurden auch nicht gewoge
sie mußten so viel Hand hoch sein. Wer
die Schuldschweine geliefert wurden, gab
auf dem Gute großes Schlachten. D
Schweine wurden am Wirtschaftsgebäu
aufgehängt . Abends nahmen dann d
Knechte jeder eins — ein starker nahm au
wohl zwei auf einmal vom Haken und tr
gen sie ins Haus.

Dem Pastor Göbel in Bodelschwin
mußte ein Bauer jährlich 2 Schweine l
fern . Eines Tages wurden ihm wied
die so viel Hand hohen Tiere gebracht. I
sagte der Pastor: „Mein lieber Herr

m!
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und bringen Sie mir dafür eins, das ich
schlachten und mit Appetit essen kann. “

Der Küster in Mengede bekam von
, einem Hofe einen halben Schweinskopf.

An dem fehlte aber immer die Backe, die
hatte der Bauer für sich verwurstet . Alles
Klagen des Küsters half nicht. Da dachteer: „An den Pranger! “ An einem Sonn¬
tagmorgen hatte er den gelieferten halben
Schweinskopf an die Kirchtür genagelt und
darunter geschrieben: „Am Stenhus in de
Biärken, dao schlacht so söcke Fiärken. “ Ob' s
geholfen hat?

Auch bei der Fronarbeit konnten sie sich
behelfen. H. aus Nette hatte ein Paar
schwache Pferdchen, und er blieb beim Pflü¬
gen zurück . An der Endwende ließ er die
übrigen Gespanne öfter an sich vorbei¬
ziehen . Als ihn der Verwalter einmal an¬
treibt, sagt er: „Nich Bullern! En Schnie¬
gel woll es op en Baum stiegen. As he acht
dage kruapen harr un boll buam was, foll
he wier vam Baum herunner. Ganz ver¬
draitlik sag he: Dat kommt vam Bullern . “

Die Abrechnung in dem Heftchen ist
weiter geführt bis zum Jahre 1778. Da
restiert Wessel Emsinghoff 208 Rthlr. , 46
Stüber. Mit der Befreiung der Bauern
trat allmählich ein anderes Verhältnis ein,
der Natural= Frucht=Zehnt wurde in eine
Geldabgabe verwandelt, und davon konn¬
ten sich die Bauern ablösen. Aber erst am
14. Februar 1852 kam zwischen dem Land¬
wirth Dietrich Wilhelm Baak, genannt
Emsinghoff, in Oestrch ein Ablösungsre=
zeß zustande über die „Abgabe eines Na¬
tural =Frucht=Zehntes, welcher in neuester
Zeit jährlich mit 25 Thaler in Golde ab¬
geführt wurde. “ Ausgefertigt ist die Ur¬
kunde in Münster am 23. 2. 1852. Gezahlt
hat E. am 1. 4. 1852 Vierhundertfünfzig
Thaler Ablösungskapital an die Königl.
Reg. =Hauptkasse zu Arnsberg.

An die Gemeinde Bodelschwingh hatte
E. jährlich 1 Dortmunder oder 7½ Scheffel
Berliner Maß Gerste zu liefern. Darüber
war ein Ablösungsvertrag zustandegekom¬
men am 20. 8. 1836. Genehmigt wurde er
von der Regierung zu Arnsberg am 17.
11. 1836. Unterzeichnete waren: Diedrich
Wilhelm Emsinghoff, Gisbert Freiherr von
Bodelschwingh als Gutsherr des Ablösers,
Biggeleben als Bürgermeister des Amtes
Castrop, Hohe als Gemeinderath und Na¬
rath als Gemeindevorsteher von Bodel¬
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1620 Pest in Dortmund: Auch hat die
Pest einen Umgang in dieser Stadt ge¬
macht, aber Gott hat balde seine Rute ein¬
gezogen. 1635, den 20. Juli ist die Pest in
Johann von Lünens Huse auf der Brügge¬
straten kommen und ist eine Maget ilendesdaran gestorben, haben aber dasselbe so¬
lange verborgen , bis woll 3 Personen zu¬
gleich krank geworden und ist das ganze
Haus lediglich gestorben, das nicht ein ein¬
ziger überblieb , der in das Haus gehörte,und also die Güter an seine Freunde kom¬men.

1620 Pest in Schwerte: Item in diesem
Sommer ist eine solche große Pestilenz binne
Schwerte gewesen , daß in kurzer Zeit an die
300 Personen darinne gestorben, und istunter anderen daselbst der Pastor Kaplan,
Scholmeister, Koster und Organist auch da¬
ran gestorben, auch der andere Kaplan ein
Zeit lang daran krank gelegen, also das der
Gottesdienst genzlich ein ziemliche Zeit ist
aus Mangel der Kirchendiener nachblieben.
1635. den 16. Augusti ist in diese Statt
eine Kompani Reuter kommen, und den 20.
Augusti ist die Pest in dies Kirchspiel auch
kommen durch einen Reuter oder Leutnant,
welcher von Recklinghausen kam im Pru¬
menhof auf dem Ostenhelwege, und ist in
etliche Häuser fortgerückt .

In dem Schreiben eines Bürgermeisters
von Recklinghausen findet man wegen Aus¬
bleibens der Tributgelder folgende Ent¬
schuldigung: „sondern leider wahr, daß wir
einesteils wegen Ein= und Ueberfalls dero
Teutschen und Reichsfürsten Kriegsvolks ,andernteils dero in dieser Stadt geschwin¬
den grassierenden Pest halber , dadurch diese
Bürgerschaft ganz und gar zerstöret, ver¬
zogen und verstorben . “

Bodenverhältnisse unserer
engeren Heimat .

Von S. Lindermann .
(Schluß).

Durch die Industrie und vor allem durch die
umfangreiche Tätigkeit der Emschergenos¬
senschaft sind heute weite Strecken trocken¬
gelegt. Früher haben die Eingesessenen die
tieferliegenden , sumpfigen Stellen mit
Knüppeldämmen ausgelegt. Bei Aus¬
schachtungen in der Hermannstraße in Holt¬
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chen Knüppeldamm gestoßen. Ganze Baum¬
stämme füllten eine muldenförmige Ver¬
tiefung aus. Für die Versumpfung unserer
Gegend sprechen Namen wie: Lechtappe am
Hellbach südlich von Recklinghausen — lech
von lake — Sumpf —; Neues Sumpfland;
Rottbruch , Holthauser Bruch. Bruch ist eine
tiefliegende , von Brackwasser oder Lachen
bildendem Wasser durchzogene Fläche.

Im Vorhergehenden war verschiedent¬
lich die Rede vom Alluvium. Es ist die
Zeit, die dem Diluvium folgt, in der wir
noch heute leben . Die alluvialen Ablage¬
rungen sind demnach diejenigen , die seit
dem Diluvium entstanden sind und die sich
noch heute bilden. Es kommen hierfür vor¬
nehmlich Bildungen in Frage, die durch
die Flüsse geschaffen werden. Durch dieKraft des Wassers wird in dem Gebiete
des Flußlaufes der Boden ausgespült . Die
lockeren Bestandteile nimmt das Wasser
mit, am weitesten die leichtesten. Die Ge¬
steine werden am Boden des Flußbettes
hingerollt und dadurch abgerundet. In un¬
serem Gebiet gehören dem Alluvium die
ebenen Talböden der Emscher und ihrer Zu¬
flüsse an. Da diese Gewässer durchweg aus
den Gebieten des Lößlehms und der Kreide
kommen, bestehen auch ihre Ablagerungen
aus diesem Material . Der Boden ist wenig
widerstandsfähig. Infolgedessen schneiden
sich die Bäche tief ein. Lehm und Mergel
werden aufgeschlossen. Mit der Eiszeit ist
durch die Einwirkungen der Flüsse und der
Witterung ein Teil der ursprünglichen Be¬
deckung wieder abgetragen worden. Auf der
Herner Kreideinsel fnden wir die Geschiebe
der Eiszeit weit verstreut. Sie gehören in
den Geschiebemergel hinein . Also müssen
die darüber lagernden Schichten abgespült
sein. Das ist für die Verhältnisse der Höhen
leicht verständlich , da hier die Witterungs¬
einflüsse an dem in geringerer Mächtigkeit
aufgelagerten Löß leicht angreifen konnten.
An diesen Stellen liegt der Mergel gleichunter der Oberfläche. Die auflagernden
Geschiebe sind Fremdlinge in unserer Ge¬
gend. Sie stammen meist aus der Heimat
der Gletscher, aus Skandinavien.

Ihre Formen lassen erkennen , daß sie
nicht vom fließenden Wasser oder vom
Meere abgelagerte Gerölle sind. Sie müß¬
ten sonst runder sein. Geschiebe sind nur
kantengerundet; es sind Granite, Porphyre ,
Gneise und Feuersteine. Auf unseren süd¬
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